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und persö iches Eigentum, worauf der Mensch einen | natürlich Rebhtsafisfnrüchhat (Leoe Derselbe Papst lehrte: der Mensch ıst beschaffen, da{f der Ge-danke, CeLWAaS ZU arbeiten, das ıhm A eigen gehört, seinen Eıfer un seine Aus-
dauer anspornt. Mit aNnzech Herzen hängt dem Stück Erde, das bebaut,das ıhm und den Seinigen nıcht ÜUr das ZU Leben unbedingt Notwendige, SoOoN-
dern auch 21in gEWISSES Maß VOo  — Behaglichkeit iın Aussicht stellt. An der Frucht-
barkeıt des Bodens un wachsenden Volkswohlstan: annn INna  ; unschwer die
segensreichen Wirkungen des gesteigerten Arbeitswillens erkennen. 1US XIL —
terstreicht erneu(t, da ß gemä der Enzyklika „KRerum Novarum“ Nur ıne For-
derung der Natur und der Gerechtigkeit ist, daß der Mensch cie Scholle, die
bearbeiıtet, auf der seine Familie wohnt und WOTäaus S16 ihren Unterhalt bezieht,eigen hat un eın e darauft unverletzlich ist.

Wenn aber Grund un Boden schlecht verteilt sınd, un das ist ın Südamerikaallgemeın der Fall, dann etien Unordnung un Umwälzungen auf, 1€ den Bauern
und dıe Gesellschaft schädigen. In diesen Vorgängen glaubt der Jetzige Papst die
tieiste Ursache des heutigen Gegensatzes zwischen Stadt und Land Zzu sehen.
Der Kapıtalısmus, der VOT allem ın der Industrie vorherrscht, beginnt nun auch
das flache Land auszuplündern. Er 1äßt VOT den geblendeten Blicken des Land-
arbeiters den Glanz des Goldes un eines Lebens voller Genüsse aufleuchten,iıhn bewegen, VOo Lande abzuwandern. Aber ın der Stadt, dıie dem Armen ın
den meısten Fällen DUr Enttäuschung bringt, verliert seline mühsam erworbe-
NeN Ersparnisse un manchmal auch die Gesundheit, Frohsinn, Ehre, Kraft un

die Seele Das Kapıtal aber bemächtigt sıch des verlassenen Bodens, der Nnu
nıcht mehr mıt Hıngabe bestellt, sondern Gegenstand kalt rechnender Ausbeutungwird. (Latinoamerica.)

Der U: nterhait Von F. ran7cre.ichs Konfessionsschulen. Welch große Summen dıie
Iranzösischen Katholiken für ihre Konfessionsschulen ausgeben, geht aus einer
Aufstellung der Zeitung „La France catholique‘ (1 hervor. 1€ Ausgabender Schulen belaufen sich auf 4() Milliarden Francs (481200 000 DM) Diese
werden WIE folgt aufgebracht: Milliarden Frs Voxhn den Eltern der Kinder
(192 2830 000 DM) 19 Milliarden Vo  a den Freunden undWohltätern (226 570 000DM)un: Milliarden gibt der Staat (60 000 91010 DM) Mit Recht ann daher der Erz-
ischof VOo  —- Toulouse, Kardınal Salıege, ın einem Aufruf die Katholiken seiner
l1özese SaSch, daß nıcht der Staat die freien Schulen erhalte, sondern die Groß-
herzigkeit der Katholiken. Wenn an we1ß, W1I€e schwer auch cdıe französischen
Katholiken unter den Kolgen des Krieges leiden un wievle. Opfergeist die Lehrer
Al den katholischen Schulen aufbringen, da S1€E sıch finanziell weıtaus schlechter
stellen als die Liehrer der staatlıchen Schulen, dann annn INna  _ dıe altung der
Iranzösischen Katholiken NUur vorbildlich eNnNen, ( Documentation catholique,24 Juli

Zum Problem der medizinischen Aufklärung.Aun: Krankh‘eit sind VvVon
jeher Themen  9 dıe jeden Menschen angehen. Bedenkt INnan zudem dıe Fortschritte
der modernen Medizin, begreift man, daß dıe der allgemeinen Bildung un
Volksaufklärung dienenden Einrichtungen WIE Presse un Rundfunk siıch ın wach-
sendem aße medizinischer Themen bemächtigen. Diese Art populärer Aufklärangnımmt indes allmählich Formen a dıe ernste Beobachter beunruhigen begin-
Nen. Wır bringen s Tolgenden einen Beltrag VOo  — Dr Franz Rıtschl aus der „Öster-reichischen Furche“ (vom Maı der auch hei Uuns Beachtung verdient.

Die Medizin ist keine Geheimwissenschaft, aber sıe verträgt keine Halbheiten.
Jedermann ann sıch damit befassen, doch DUr unter der Voraussetzung berufs-
mäliiger Hingabe un weıtreichender theoretischer Vorkenntnisse S denn NUur annn


